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Werner Wittich, war ein deutscher (später französischer) Gelehrter, Volkswirt, Historiker und 
Kultursoziologe, Professor der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät der Reichsuniversität 
Strassburg (1901-1918), dann bis zu seinem Tode, in Deutschland verpönt, Privatgelehrter und 
Agronom in Bergheim (Haut Rhin). Zwei seiner Arbeiten - beide in DigiBib präsentiert - werden noch 
heute, doch in sehr verschiedenen Zusammenhängen, häufig zitiert: einerseits seine 
wirtschaftshistorische Habilitationsschrift Grundherrschaft in Nordwestdeutschland (1896), 
andrerseits - im Rahmen deutscher und französischer Grenzlandsanalysen - die seinerzeit sehr 
kontroverse Kulturstudie Deutsche und französische Kultur im Elsass (1900). Andere Arbeiten, 
darunter eine frühe journalistische Analyse (1932) der NS-Bewegung (s.u.), wurden nie beachtet.  

Werner Wittich wurde am 5. August 1867 in Darmstadt geboren, als erster Sohn des Buchdruckers, 
Buch- und Zeitungsverlegers Ferdinand Wittich (1826-1912) und dessen Ehefrau Christiane Liebig 
(1842-1899). Klassisches Gymnasium in Darmstadt, dann Studien in Lausanne (1886) und Strassburg 
(ab 1887), dort Dr.rer.pol. 1891, Dr. hab. 1895, Privatdozent 1895-1901, (lehnte 1900 Ruf nach 
Göttingen ab), 1901-1908 a.o. Professor („ohne Besoldung oder Aussicht auf solche“), (lehnte 1908 
Ruf an TH München ab), 1909-18 a.o. Professor (mit Gehalt, erweiterter Lehrauftrag für elsässische 
Belange). Verheiratet 1911 in Strassburg mit Marie Fest, zwei Kinder (sein Sohn Ferdinand, *1916, 
diente 1939-40 in der französischen Armee, dann zur Wehrmacht eingezogen, 1943 im Osten 
verschollen).  

Verbleibt 1919 als einziger der reichsdeutschen Professoren in Frankreich, dafür in Deutschland stark 
angefeindet. 1921-22 Lehrauftrag am Centre d’études germaniques (der französischen Armee) in 
Mainz, 1922-24 Lehrauftrag am Institut supérieur de commerce, Strasbourg. 1930-32 Professeur 
honoraire à la Faculté de Droit, Université de Strasbourg, 1932 Chevalier, Légion d'honneur. Lebte ab 
etwa 1922 auf seinem Landgut Langenschlössel in Bergheim, Haut Rhin, als „Privatgelehrter und 
Agronom“ (aus einem Brief 1925 an Paul Siebeck, Tübingen). Sein Besitz dort ab 1933 erster 
Anlaufpunkt der Emigration vieler in Deutschland zwangspensionierter akademischer Kollegen. 1922-
35 etwa 20 Veröffentlichungen zu wirtschaftspolitischen, historischen und kultursoziologischen 
Themen (auf deutsch und französisch). Stirbt 1937 in Colmar. 
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Nobis et Amicis! 

 
Die Freundschaft wurde im Himmel geboren 
und hatte dort hohen, erhabenen Rang. 
Doch als herauf zu ihrer Ohren 
Die erste Klage des Kummers drang- 
Da stieg sie eilends herab zur Erde, 
Das sie der Trost der Sterblichen werde. 
Seitdem spriesst Freude wohin immer sie führt, 
Denn überall nimmt sie den Kummer mit! 
Wenn der die gastfreundlichen Hallen von Schloss Neubeuern betritt, fallen.. 
jene eben citierten Worte ein, von Schloss Neubeuern, jener stattlichen hochgethürmten Burg, welche 
weit in die Lande hinausglänzt und den Eingang zum Inntal bewacht? 
Wer kündet uns die lange Reihe von Geschlechtern die allhier, weit über ein 
Jahrtausend hinaus, einst gehaust? Wohl kennen wir ihre Namen nicht 
aber ihren Charakter, nicht ihre Gewohnheiten, und können uns darüber nur in den mannigfachsten 
Vermuthungen ergehen. Was wir aber ganz sicher wissen, das ist das heute die Hallen 
Neubeuerns bewohnt und belebt sind von einem liebenswürdigen jungen Paar 
das keine höhere Freude kennt als den reichen Segen welchen der Himmel über es 
ausgegossen hat, seinen Freunden mitzutheilen und weithin unter den Mitmenschen 
zu verbreiten. – Doch die finsteren Gewalten welche nun einmal nach dem Willen 
der Vorschung neben einem jeden Menschenleben einherschreiten, sie sind auch diesem 
friedsamen lieblichen Fleckchen Erde nicht ganz ferne geblieben: Und hoch lodert 
des Schlosses Brand zum Himmel, weithin leuchten die Flammen und künden 
den angstvoll aufschauenden Bewohnern des Thales die Gefahr. Doch wo 
Güte stets waltete, da pflegt auch Liebe und Unabhängigkeit erzeugt zu 
werden. Von allen Seiten , kommen die Retter, kommt die Hilfe genaht und die eingetretene grosse 
Gefahr ist zum Prüfstein der hohen Beliebtheit geworden. Im wetteifernden Ringen wird die 
mächtige Gewalt der Flammen endlich bezwungen, gerettet wird von den Schätzen des  
Schlosses was nur immer zu retten und zu bergen war. Wie der Phönix aus der  
Asche so steigt der Neubau des Schlosses in verjüngter, verschönerter Gestalt empor. 
An der Wand desselben lesen wir die schöne Devise: Nobis et amicis, Uns und  
unseren Freunden! Dass hierin die gastfreundliche Stimmung des Besitzers ihren vollen Ausdruck 
findet, das haben wir ja alle wohl zur Genüge erfahren. 
Und ist es den darum nicht gestattet, indem wir uns an dem Beinamen den einst 
Sickingens Schloss Ebernburg trug: „Herberge der Gerechtigkeit“, nun den Vorschlag 
zu machen das schöne gastfreundliche Neubeuern als „Herberge der Freundschaft“  
zu bezeichnen? Diesen gewiss gut begründeten Vorschlag möchte ich allen verehrtesten 
Nachfolgern zur freundschaftlichen Beachtung empfehlen. 

F. Wittich 
 
 
 
 
 

 


